
Enrwicklung bei Kindern) zu verstehen und
Grundinformationen zu bekommen. Sicherlichist
dies nur eine sehr, sehr kurze Einfuhrung ins The-
ma. Schon derTitei bringt (leider) zumAusdruck,
daß der Alleinanspruch der Psychoanalyse zum
Tragen kommt. Nach Kenntnis des Inhalts wäre
der Titel,,Grundsatzgedanken zur psychoanalyti-
schen Arbeit mit Kindern in der Einzeltherapie"
treffender. Dieses Büchlein kann sicherlich dazu
dienen, sich mit der Sichcweise dieser einenThe-
rapieform auseinanderzusetzen. Für Fachleute ist
es einfach,,flach". Insoweit richtet es sich primär
an Eltern, und auch das hätte in einem Untertitel
zum Ausdruck kommen müssen.
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tVer die Fachdiskussion der vergangenen Jahre
zum Thema sozial aufälligen Verhaltens verfolgt
hat, konnte einen tiefgreifenden'§?'andel in der
Sichtweise und Bewertung desselben beobachten,
der sich - sehr verkürzt - mit der Formel von ei-
ner individuumzentrierten zu einer kontextorien-
derren, systemischen Perspektive beschreiben läßt.
Danach steht nicht mehr die sozial auffdllige Per-
son als vermeintliche Urheberin des Problem-
verhaltens, die es sozial auszusondern und un-
schadlich zu machen gelte, im Mittelpunkt der
Betrachrung. Vielmehr wird diese nur noch als

,,Symptomträger" angesehen, der mit seinem
auffälligen Verhalten auf eine Beziehungs- und
Interaktionsstörung innerhalb seines sozialen Be-
zugssystems, in erstär Linie die Familie, aufmerk-
sam macht.

Dieser \Tandel fügt sich einer weitaus grund-
Iegenderen und umfassenderen geistesgeschichdi-
chen Veränderung ein, die sich in den letztenJahr-
zehnten - vielfach kaum bemerk - als eine stiile
Revolution des Denkens vollzogen hat und durch-
aus die Bezeichnung,,Paradigmenwechsel" ver-
dient. Das,,neue Denken" bedeutet einen radika-
len Bruch mit der gewohnten linear-kausalanaly-
tischen Dgnkweise, dem traditionellen mechani-
stischen §Teltbild Newtons und der dualistischen
Philosophie Descartes' und seiner Nachfolger bis
hin zum I(ritischen Rationalismus. AIs verbin-
dende, fächerübergreifende Rahmenwissenschaft
bietet sich dabei die Systemtheorie an, deren zen-

trale, erkenntnisleitende Kategorien Zirkularität,
Interdepenäenz, Verpetztheii den sich vbllzie-
henden \Tandel deutliph machen.

Nachdem Otto Spech 1987 diesen Paradig-
menwechsel bereits in die allgemeine Heil-
pädagogik eingefuhrt hatte und auch im Bereich
der Verhaltensauffäliigenpädagogik eine Reihe
wegweisender Einzeluntersuchungen veröffent-
licht worden waren (Hennig/ Knödler, S chweitzer,
Vo!?, Wernin§, zeichnet rrun Theunissen in der
vorliegenden Schrift zunächst die theoriege-
schichdiche Enmicklung dieser heilpädagogischen
Spezialdisziplin nach, um im Anschluß daran die
Folgerungen aus besagtem Paradigmenwechsel für
die pädagogische Praxis abzuleiten.

Die erste Station seiner theoriegeschichtlichen
Rekonstruktion wird durch das ,,psychiatrische Pa-
radigma" markiert, dem der Verfasser die voll-
ständige Vereinnahmung der Heilpädagogik und
eine Tendenz zur,,Entkontextualisierung", Indi-
vidualisierung und Pathologisierung sozial auffdl-
ligen Verhaltens zum Vorwurf macht. Dagegen
habe das,,tiefenpsychologisch-sozialisationsihio-
retische" Modell im Ztge der Psychiatriekritik
Freud; und Adlersbereits die §Techselwirkung von
Individuum und Umwelt und den prägenden Ein-
fluß der familialen Sozialisarion in der frühCn
Kindheit betont. Einen Schritt weiter gehe das
,,interaktionstheoretisch-sozialwissenschaftliche
Paradigma", welches über die primären Sozialisa-
tionsagenten hinaus auch die bestimmende Funk-
tion der Instanzen sozialer Kontrolle als Definiti-
ons- und Sanktionsmächte fur die Entstehung
und Verfestigung abweichenden Verhaltens the-
matisiere. Das,,systemökologische Paradigma"
schließlich breche nicht nur völlig mit den ätio-
Iogischen Theorien und der bisherigen tärerori-
entierten, symptomzentrierten Praxis, sondern
sehe auch den als auffällig etikettierten Menschen
nicht mehr einseitig als Opfer der gesellschaftli-
chen Verh:ilrnisse wie der ,,labeling approach".

AIs Konsequenz der,,Enrwicklung hin zum so-
zialökologischen Paradigma" für die Praxis fordert
Theunissen im nächsten Teil eine ,,Akzen*er-
schiebung hin zum kontextorientierten heil-
pädagogischen Handeln", fur das er eine Reihe von
,,Leitprinzipien" formuliert:,,Integrarion behin-
derter und verhaltensauffdlliger Menschen" in
pädagogische Regeleinrichtuigen,,,Gemeinde-
nähe" der pädagogisch+herapeutischen Hilfsan-
gebote und der Sozialen fubeit, ,,gemeinsame Er-
ziehung und Bildung" von verhiltensauffälligen
und nichtauffälligen Kindern und Jugendlicfien
sowie,,.{.ufbau,sozialer Netzwerke"',,,Beseitigung
jene(r) gesellschaftlichen Verhä.ltnisse, die maß-

geblich zur dnt t.h.rrrg von Verhaltensauffdllig-
keiten beitragen" (,,Prävention"), Verknüpfung'
,,individuelle(r) Hilfe und Förderung" und,,kon-
textorientierter Arbeit", partnerschaftlich orien-
tierte,,Therapie" und schließlich,,interdisziplinä-
re Kooperation" der beteiligten Fachwissenschaf-
ten.

Im sich anschließenden (Haupt-) und zugleich
letzten Teil des Buches ,,Praxisfelder" werden die
,,innovativen und zukunftsträchtigen Handlungs-
konzepte" diskutiert, ,,die zum Teil aus dem Schei
tern der oder aus der IGitik an der individuum-
zentrierten Methode oder am traditionellen
medizinisch-therapeutischen Modell hervorge-
gangen sind und die sich eher der systemökologi-
schen Perspe[tive verpflichtet fuhlen". (107) In
dem Abschnitt,,Frühförderung und vorschulische
Erziehung" fordert der Autor eine ,,Entwick-
lungsförderung im natürlichen Lebensraum" des
Kindes, in welche die Eltern als partnerschaftliche
Kooperationspartner einbezogen werden.

Der darauffolgende Abschnitt hat,,Schule und
Unterricht" sozial auffd.lliger Kinder und Jugend-
licher zum Inhalt. Zunächst stellt Theunissenver-
schiedene Modelle integrativer Beschulung wie
,,E-Klassen-Konzept",,,schulische Kooperation"
und ,,integrativer Unterricht" vor, um an-
schließend Konzepte des ,,Unterricht(s) in der
Schule für Erziehungshilfe" (strukturierte und
offene Formen) zu erörtern. Im Sinne kontext-
orientierter fubeit sprichr sich der Verfasser hier
für den ,,Aufbau eines Verbundsysrems der Erzie-
hungshilfe" durch eine übergreifend tätige Schul-
sozialarbeit aus.

Nach einem Überblick über die ,,innovativen
Tendenzen" stationärer Erziehungshilfe infolge
des Inkrafttretens des KJHG stellt Tbeunissenim
nächsten Abschnitt,,Heimerziehung" die,,Grund-
züge der pädagogisch-therapeutischen Arbeit mit
verhaltensauffälligen Kindern und Jugendlichen
im Heim" dar. Als konstituierende heilpädagogi
sche Prinzipien hebt er darin jene der ,,Bezie-
hungsstiftung" und der,,Subjektzentrierung" her-
vor. Insgesamt seien die Aufgaben der Heimer-
ziehung anspruchsvoiler geworden; dies gelte vor
allem bezüglich der Anforderungen an eine qua-
lifizierte und differenzierte Elternirbeit, wolle man
nicht bei einer bloßen Korrektur und Behandlung
von Symptomen stehenbleiben.

Im einzelnen unterscheidet derAutor,,drei For-
men der Berreuung und Förderung" im Heim: die
,,individualbasale", die,,partizipierende" und die
,,gruppenbasale", die sich gegenseitig ergänzten
und durchdrängen. A1s Innovation besondärerArt
stellt er abschließend ,,die Erlebnispädagogik als

heilpädagogisches Angebot" der Heimerziehung
vor.

Der,,Beratung" weist Theunissezim letztenAb-
schnitt ,,eine Schlüsselfunktion im System der Er-
ziehungshilfe" zu. Hier bezieht sich'der Verfasser
vor allem auf die systemischen Konzepte, die so-
zial auffälliges Verhalten a.ls ,,Signal eines ,gestör-
ten Person-IJmwelt-Verhältnisses"' betrachteten
und auf die Freisetzung vorhandener und poten-
tieiler Kompetenzen und Ressourcen der Betrofl
fenen zieken. Adressaten systemischer Beratung
solken Theunissenzufolge nicht nur Familien, sonl
dern darüber hinaus auch involvierte Gemeinwe-
sen und Stadtteile sein.

Insgesamt gesehen bietet dieses Buch, welches
sich mit seiner umfangreichen Literaturübersicht
hervorragend als Einführung eignet, einen wich-
tigen Beitrag in der Diskussion um die innovati
ve. Enwvicklung der Erziehungshilfe der letzten
Jahre. Es zeichnet nicht nur diä Theorieenrwick-
lung übersichtlich und schlüssig nach, sondern
zeigt auch praktische Konsequenzen für die Ar-
beit mit verhaltensauffdlligen Kindern und Ju-
gendlichen auf. Insofern ist es allen Theoredkirn
und Praktikern der Erziehungshilfe besonders zu
empfehlen. Kritisch zu fragen bleibt abschließend
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lediglich, ob nicht die Kontextorientierung sozial
auffalligen Verhaltens zu weit getrieben worden
und die gegenüber Psychiatrie und klinischer Psy-
chologie in A.nspruch genommene Eigenwertig-
keit der (heil)pädagogiichen Fragesrell""g dabii
weitgehend aufder Strecke geblieben ist. 

-

Mit diesem Buch legen Reichwein rnd Freuna
ihren Abschlußbericht des Forschungspro.jektes
,,Die Bedeutung der Mitgliedschaft und Mitarbeit
in einem Jugendverband für den Alltag und die
Biographievon Jugendlichen" vor. Damit liegt für
den deurschsprachigen Raugr erstmals eine um-


